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band steht natürlich eE1Ne Huldigungsadresse den großen Staliın die Na-
IN  — vieler Wissenschaftler aber, die ZU el Leben lang Pulkowa-
Observatorium gearbeitet haben und eNeEN dieses e€1iNeEN oroßen 'eil SCLNECS

Rufes verdankt sind ort nicht tfinden FKs sind JENC Männer die VO  b der
GPU verhaftet und liquidiert wurden Durch die sowJetisierte Geschichte
dieser Jubiläumsausgabe wird völlig falscher Begriff VO der Arbeit und
den Wissenschaftlern dieser Sternwarte verbreitet

Zeıitbericht
Zwei Friedensbotschaften Priestermangel 4Us Kriegsverlust Internationale katholische
Auswanderungskommissıon Völkerwanderung iı Jahrhundert eisen 1 Düsenzeıit-

alter Goldproduktion der Welt Wieviele Autos lauten durch die Welt?

7 wel Friedensbotschaften Am dieses Jahres S1115 Zagorsk be1l Moskau
dıe Friedenskonferenz der 1 der bestehenden Kırchen un KHeligions-
gemeinschaften Ende Vertreter VOonl D verschıiedenen Bekenntnissen, auch
buddhistische, nahmen daran teil Aus Dänemark Holland un Osterreich WwWäaren
Gäste erschienen Pastor Niemöller hatte mıiıt Rücksicht auf den Unwiullen, den

erste Moskauer Heilise Westeuropa erregt hatte, abgesagt (Brief Oku-
meniıschen Pressedienst NT VO: Maı

Unter stürmischem Beifall wurde VOo  — der riedenskonferenz ein Grußschreiben
Generalissimus Stalin aNnSsCNOHMLLLE Zum SC richtete die Konfterenz

EeiNenN Aufruft 99 alle Kirchen un Religionsgemeinschaften SOWI1L1Ee6 dıe Geist-
Lichen un Gläubigen er Konfessionen der ].t“ (Iswestija VOo Maı 1952,
eutsch „ÖOstprobleme* VOoO 31 Maı Dort el mıt Bezug auf d1ıe
Weltangst VOor dem Kriege:

„ Wır Vertreter der auf dem Gebiet der SowJetunion bestehenden Kırchen hlik-
ken mıt Betrübnis qauf diese Lage vieler Gläubigen 1ı Ausland und halten ur
DNSeTrc Pilicht, bezeugen, da{fß ach uNnNseIer Überzeugung dıe Kriıegsgefahr
nıcht VOo  b 1er droht, dıe Menschen unermüdlicher Arbeıt die Voraus-
setzungen für 61n allgemeines uc un Blühen scha{ifen, indem S1Ce Sümpfe
trockenlegen un Steppen bewässern, dıe Kräfte der Menschen SC  Jg Dürre
und Krankheıiten gerichtet sıind das Denken un '"Tun der Menschen VO.  — der
Idee des Frıedens beflügelt WIT sondern VOo  — dort wWO die sozlalen Widersprüche
sich AaUus dem Bevölkerungsüberschuß erklären, WO dıe wirkungsvollsten Miıttel ZUE

Massenvernichtung VOo  m Menschen entwickelt werden, inanl sıch 7U Kriege
vorbereitet und VO.  b der Weltherrschafit traäumt C6

Die Konferenz glaubt die Kirchen der Welt VOoOrT diesem verbrecherischen Treli-
ben wWwWäarlien LL USSeHN Sı e verlangt 1116 allgemeıne und kontrolherte Abrüstung
„Wenn WIL= ıe amerikanische Aggression Korea verurteilen sınd WILr der
festen Überzeugung, da{iß alle ırchen der Welt willens sind, den Aufruf des BUüros
des Weltfriedensrates den bakteriologischen Krieg tatkräftig unterstut-
eN,: Wie alle Helıgionen Wahrheıt un Friıeden unterstutzten, sıch auch
die der Sowj]etunion hbestehenden Bekenntnisse darın N15. „Unsere Einheit
WITr dieser Hinsicht auch VOo.  — derFriedenspolitik der SowJ]etunion gefördert,
die die Brandstifter Krieges auf Schritt un 'Trıtt entlarvt och
den kapıtalistischen Ländern nehmen noch nıcht alle Gläubigen amp
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für den Frieden teil 1ın Teil der Christen wıird urch Lügenpropaganda un
dıe Autorität geistlicher Führer, die auf diese oder jene VWeise mıt den
imperlalistischen reısen verbunden sınd. VOo Kampfe abgelenkt. Kınıge Völker,
die siıch Zu Islam oder Buddhismus bekennen, schmachten noch unter dem
Joch der imperlalistischen chte 16 11801 vielen Ländern lebenden Juden erheben
nıcht berall ihre  S Stimme ZuUuI) Schutze des Friedens.“

Mıt ‚„Tlammenden Appell” wendet sıch der Kongreß die ‚„„Geistlıch-
eıt un die gläubigen Massen der muselmanıschen und buddhiıstischen elıgıon,
dıe den Völkern der kapıtalistischen, kolonialen und abhängigen Völker 56-
hören Die Religionen ollten sıch mıiıt den Völkern der VWelt VErCINISCN und dıe
Entfesselung Weltkrieges verhindern suchen.

So steht der „Iswestija lesen, un hat der Kongreß auch, aller
VWahrscheinlichkeit nach, hnıentreu verkündet. Das Vokabular „ SE  ıng echt. Aber

mögen die Kirchen hınter dem Eisernen Vorhang ihrer Knebelung €1
empfinden ? Und was SCH wohl dıe Menschen auf der anzZeh Welt die noch relh-
8105 empfinden, diesem Miıßbrauch der Religion für politische Propaganda,
der siıch der Sprache des Aufrufs selbst entlarvt? Man stelle einmal diesem Auf-
ruf die Frıiedensbotschaft 1US AIL VOo  u Weihnachten 1951 gegenüber.

IDie Eintellung „imperialistische, kapiıtalistische Mächte‘ u der
Seite un: „Wahrhaft friedliebende Völker“ autf der andern, sucht ia  a 111 SCLHNELIF
Botschaft vergebens. Der Heilige Vater, der doch Oifenbar auch miıt den „geIST-G  l
Llichen Führern gemeınt 1ST, ‚„„die den imperlalıstischen reisen verbunden sind"®
übt vielmehr Ireimütige Krıtik der westlichen „Ireıen It“ cdie falschen

Während der Aufruf der östlıchen KirchenmännerBegrif£ VON Freiheit habe.
auf das hehre Vorbild der Sowjetunion hinweıst kennt Piıus X11 NUur 61n orbild
das ınd VOININ Bethlehem. Den Namen des KErlösers sucht 190828  - der Botschaft aus

der Sowjetsphäre vergeblich. Offenbar ist die DaX sowletica das hohe Gut Hr das
SEr sıch alleın schon kämpfen Die Botschaft des Papstes ıst kein „ITlam-

mender Appell‘A sS1€E€ müiündet schlicht ı das Gebet „Da a  s Domuine, ı diebus
NOSIr1IıSsS Gib Frıeden, Herr, Tagen!” Das ıst 1ine andere Atmosphäre.
Die Worte der Papstbotschait atmen Krıeden un nıcht Verhetzung.

()b cdıe Kirchenmänner des Ostens sıch darüber klar sınd, WI1C sehr S16 Gän-
gelband des Bolschewiısmus gehalten werden? Die Verteidigung der kirchlichen
Freiheit wWäar N1€6€ die starke Seıte der Ostkirche. Der Bindung den Staat VeIr-

dankt S16 etzten Endes ıhr Entstehen, ebenso WIC TE gegenwärtıge ‚„„Freiheit““
Anders kann 1US XI UK ul  ber ausend Jahre alten abendländischen Kir-
chenfreiheit sprechen

„D  1€ Menschen, die Unrecht die Kirche für 110e iırdıische Macht für 111e Art
Weltreich halten lassen sich leicht verleıten, auch VOo ihr WIC VO  —; den andern,
den Verzicht auf Neutralität die endgültige Entscheidung für dıe 11 der dıe
andere Seite verlangen. och für die Kirche kann sıch Sar nıcht darum han-
deln, auf politische Neutralität verzichten, aus dem einfachen Grund weıl SIC

sıch nıcht den Dıenst e1in polıtischer Interessen tellen kann. Hier pricht
nıcht der Westen den Usten, W1e dort der ()sten SCS den W esten spricht
hıer steht der KFriedensrichter dessen orge un 1€. den beiden Hälften der
Menschheit gult, Er steht auf heren ene ber ihrem Streit

„Pohitiker, ja SOSar Männer der Kirche wollen bisweilen dıe Braut Christi
1  el  Ter Verbündeten oder ZU Werkzeug iNrer nationalen oder internationalen
Pläne machen. Aber S16 würden damıt das 111HNeIe Wesen der Kirche b  hren
Sıe würden S16 auf dıe gleiche ene herabziehen, auf der der Streıt irdische
Angelegenheiten ausgetragen WITr Wer die Kırche VOo.  — iıhrer Neutralität ab-
bringen wolle. der würde gerade iıhr Friedenswerk erschweren.



für den jüngsten Intefnationaled Eucharistischen Kongreß Barcelona
hat der Papst, da VOo  — der Friedenssehnsucht der Völker spricht, das Wort ge-
sagt: ‚„„Wieviel spricht 113  —; heute VOoHl Frıeden, aber W1e verschieden! Nur noch
ıne bloße Formalıität leerer VWorte ist der Friede den einen, geboten als politischer
Schachzug des Augenblicks, un ın dauerndem Gegensatz ihrem andeln, das
in krassem Widerspruch ihren W orten steht. 1Cc für uns! FKür uns gıbt

UT einen wahren und wirklichen Frieden, den Friıeden dessen, der Friedens-
fürst heißt un dessen Reich sıch nıcht enu ırdıscher G  üter erschöp({t, SOIMN-

dern ın der Herrschaft VO!  — Gerechtigkeit un Friede.“
E  {  &ePriestermtingel (LSs Kriegsverlust. FKs ıst im allgememnen wen1ıg bekannt, w1€e
8stark der Priestermangel, besonders der jungen voll arbeitsfähigen Jahrgänge,

jede kirchliche Planung in Deutschland behindert. Obwohl für die deutschen (I)st-
ebiete die Verhältnisse noch VI1€E. schwieriger lıiegen (vgl dıese Zeitschrift 141

11948 S. 241171.), soll Aus verschiedenen Gründen 1er NUur der an der
2) Diözesen in West- und Siuddeutschland berücksichtigt werden. Von fertig QuSs-

gebildeten Prıestern siınd 440 der HKront gefallen beziehungsweılse ın Kriegs-
lazaretten verstorben, 139 sınd iın der Heiımat durch Bomben oder beım Einmarsch
der Besatzungstruppen umgekommen, wurden ın Konzentrationslagern um$6-
bracht der hingerichtet; das bedeutet den schmerzlichen Verlust VOo  . 635 Män-
NeCHN, die ach Janger Ausbildung in den besten Mannesj]ahren aus der Seelsorgs-
arbeıt herausgerıissen wurden.

Von den Theologen, das he1ilst den jungen S\tudierenden, dıe iın der unmittel-
baren Vorbereitung A Priestertum standen, sınd 913 gefallen; durchschnittlich
sınd mehr als eın Drittel der Eingezogenen auf dem Kampf{ffeld geblieben. Zu
dieser hohen Zahl mMu iIna.  vm och rechnen, da 190 Priester un 413 Theologen
immer noch als verm1®8t gemelde sınd, also nach menschlichem FKrmessen wohl
aum mehr für dıe Arbeiıt 1m Weinberg des Herrn erwarte werden können.
Schwerkriegsbeschädigt SIN N  u 200, iıne weıtere sehr hohe Zahl hat us rıeg ör  E

und Gefangenschaft ıne ernstliche Schädigung ıhrer Gesundheıt mıt nach Hause
gebracht, die sich ın späteren Jahren noch unglücklıch uswirken dürfte. 1e€1-
leicht cdıe schmerzlichste, nıcht zählbare Lücke entstand un!' entsteht 20och
ständıg urc den Ausfall Berufen, dıe unter geordneten Bedingungen dem
Rufe Gottes gefolgt wären. (Anzeiger ur cdie katholische Geistlichkeıit, Maı 1952,

51 {f.)

Internationale katholische Auswanderungskommission. Anläßlich des Inter-
nationalen Eucharistischen Kongresses Zu Barcelona haben sıch dıe Vertreter VOo  wn

A

S} katholischen ÜUrganisationen aus 35 Natıonen zusammengefunden einer
ersten Generalversammlung der internationalen katholischen Auswanderungskom-
mi1ssıon. Die Leıtung Jag in den Händen des Vertreters des katholischen nord-
amerikanıschen Caritasverbandes, Mr. James J. Norris, der ın den Nachkrıiegs-
jahren dıe unvergeßlichen Hilfeleistungen unserer nordamerikanıschen auDens-
brüder das deutsche Volk mıt Umsıiıcht un Geschick geleıtet hat 1Ne der-
artıg umfassende Kommıissıon kann selbstverständlich nıcht letzte Eınzeliragen
lösen. KEs kam iıhr vielmehr auf ıne großangelegte Gesamtplanung a um der
Zwangsvölkerwanderung mıt ihren wirtschaftlichen un sozlaien chrecken
egegnen. on VOT Jahren ıst VOo.  b dem damaligen Che{f der Vatikan-Miıssıon,
jetzıgen Apostolischen Nuntius Erzbischof A. J. Muench, dıe mutige nregung
ausgesprochen worden, dais NSeTE Welt nıcht 1a8851  — einer Marshall-Hilfe für den
Wirtschaftsbereich, nıcht Nur einer Erschhließung der vernachlässıgten Gebiete.,
WwIeE S1€E Präsiıdent Iruman dargelegt hat bedürffa, sondern nıcht weniıger dringend
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